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wählten Schiedsmännern schlichten lassen. Das dend Daneben muß eine Verwaltungsrechtspre-
Gsutachten knüpft hier und chlägt VOT, 1n jeder chung entwickelt werden: richterliche Interpreta-
Diözese er 1n mehreren Diözesen gemeinsam) tion des Gesetzes, VO:  - Fall Fall sorgfältigere
ein chiedsbüro einzurichten, das die Aufgabe Bestimmung der Rechte durch den chter, rich-
haben soll, streitenden Parteien einem Schieds- erliche Präzedenz, besonders für Bestimmungen
spruch verhelfen ach Vereinbarung Ssind die un: Schutz der Rechte des Christen, sind funda-
Parteien gehalten, sich dem TI des Schieds- mentale Werte für die Kirchenleitung. Solange
richters unterwerten. S1e können selbst bestim- noch keine HGUE verwaltungsrichterliche rganl-
MCN, ob das Schiedsgericht ach ec satl1on eingeführt ist, könnten die 1SChHOTfe richter-
oder ach Billigkeit entscheiden soll Wünschens- liche Befugnisse delegieren: entweder be-
WEeTrt ist, daß uch für dieses Urteil Berufung mMOg- stehende Diözesangerichte oder Kollegien, die
lich bleibt, WE die Normen der Vereinbarung spezlie. mi1t der Beurteilung VO:  o Streitfällen beauf-
oder des Schiedsspruches nicht korrekt eingehal- werden, SOWeIlt s1e aus Verwaltungsakten
ten worden se1in sollten. Für el erfahren, Ver- jeglicher Art entstanden S1nd. KExperimente auf
mittlung und Schiedsspruch, X1Dt das Gutachten diesem Gebiet könnten für die Kommiss1ion wert-
bis 1nNs einzelne gehende Beispielmodelle. voll sein, die mMi1t der RevIision dieses apıitels

Vermittlung und Schiedsspruch geben ine I15S=- Kirchenrecht beauftragt ist.
SUunNs für esondere Fälle; s1e sind nıcht rec  shil-
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Übersetzt VO!] Dr Heinrich ertens

eft eröfinen. er Beitrag ing ersSt ach sehr VCLI-

Giancarlo Z1zola längertem Redaktionsschluß e1n.

Probleme der SI4 aLion IM der NachkonzilszeitDemokratisierung
des Gottesvolkes Ks ist heute schwieriger geworden, auf die Wege

einer Demokratisierung des Lebensstils des
Gottesvolkes hinzuweisen. Die Erklärungen der
kirchlichen Autoritäten sprechen immer wieder
VO:  D Juralismus, die Reden meiden fast durchwegs
den gebleterischen un anathematisierenden St1lVorbemerkung der Redaktion: einer Epoche, in welcher der übertriebene bso-

Die folgende Darstellung der Schwierigkeiten und lutismus der Institution in ihren Repräsentanten
Hindernisse, auf die ine «Demokratisierung » 1n sich kaum 1n wohlwollende Bescheidenheit klei-
der Kirche stößt, ist das unbefangene Zeugnis dete Der Renatissancevatikan beherbergt VO  a eit
eines Journalisten. uch WCLI manches anders sieht, e1it die Synoden der Vertreter der einzelnen
darf sich über die in dem Artikel niedergeschla- Bischöfe, hält einen Pressesaal offen, bereist die
I1  28 « Erfahrungen» nıcht hinwegsetzen. Der Welt im DüsenfAugzeug, gestaltet die Technik der
Artikel könnte uch gut als &< Situationsskizze» das Amtsträgerauswahl und des pastoralen Vorgehens
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zweckmäßiger. DIie belästigenden Prozeduren des Demokratie, die 1n den etzten Jahren VO System
Sanctum Officiıum scheinen einem diskreten ideo- pärlich zugestanden wurden, mißtrauen. Wenn
logischen Dirigismus atz gemacht en in einer offenkundig autoritären Gesellschaft das
Selbst die «repressive oleranz» hochgestellter Manipulationsproblem sich nicht stellen
kirchlicher Amtsträger sucht sich des Öftern MIt braucht, wird bekanntlich vordringlich, | —
/Ziıtaten au den Dokumenten des Zweiten Vati- bald ine mit Autorität aus gestattete Gruppe
kanums rechtfertigen. Dieses hat in eine Kurtal- für angezeigter hält, ihre aC kaschieren und
struktur, die un: der Devise «Roma Jocuta, s1e als VO:  — der Öfentlichkeit ausgeübt oder wen1g-

Ainiıta» während 1er Jahrhunderten VO Stens VO  - einer «schweigenden Mehrhe1it» DE-
Zentralismus beherrscht WAäl, den Pfingststurm heißen hinzustellen.1 Für die Kıirche ist der DIs-
einer Denkfreihei einbrechen lassen, die sich mehr kurs angäng1g bis die Grenze, welcher der
VO Gelst der Herrn treiben äßt als VO:  - den Mensch der Offtfenbarung egegnet. och diese
Selbsteihaltungsinstinkten der Institution. ach- soziologische Kategorie dient ZUuUr Ver1  atıon da-
dem das katholische en sich jahrhundertelang für, ob einzelne kirchliche Verfahrensweisen nicht

Dekrete gehalten hatte, die VO  \ oben era C1L- der tiefen Natur der Kirche widersprechen, w1e
lassen wurden, erlebt INa 11U: ine Konfrontation das Z weite Vatıikanische Konzıil sS1e gesehen hat
zwıischen Mehrheiten un: Minderheiten, zwischen In diesem Fall nämlich würden s1e verhindern,
verschiedenen un: gegensätzlichen theologischen e1in nicht sosehr demokratisches, sondern 1m
und ekklesiologischen Meinungsrichtungen; die Vollsinn gemeinschaftliches Bewußtsein des (Got-
1SCHNO{Tfe übernehmen demokratische Wahl- und tesvolkes heranreift, en s1e doch dann die

Authentizität der Außeren Reformen zweltelhaftBeschlußsysteme ein och schreckliches. Schau-
spie. für diejenigen, die in den Alarmruf einstim- erscheinen. Diese gelten in den ugen der 1icht-
MmMCIL, den Gustave Le Bon nach der Französischen christen bereits als ein spät kommender Ver-
Revolution rhoben hatte («Der ist OUVC- such der Kirche, aus den feudal-agrarischen Ba-
ran und der Wellenschlag der scheu.  en Bar- stionen auszubrechen, ine letzte Möglichkeit
bareien, das g  C.  € Recht der Massen Eersetzt zurückzugewinnen, auf die VO  } der westlichen
das gottgegebene e der Könige»), und die Bourgeoisie geschanienen liberal-demokratischen
jede noch geringe Verletzung des katholischen Gesellschaften Einfuß nehmen. Und insofern
ONO weıiterhin als ein ergehen den innerhalb der altenUmkreise des hierarchisch-kirch-
Glauben ansehen. lichen « Dritten Standes» höchstens urCcC Be1i-

Und doch s1ind 1LLUT wenige bereit, den demo- ziehung domestizierter Latlen gewlsse Konzessio-
kratischen Anstrich, den die Institution Z au ME 1mM demokratischen Sinn erfolgen, gilt auch
träagt, für einen hinreichenden Bewe1ls eines le- für diese das Urteil, das Herbert Marcuse ber die
siologischen mdenkens nehmen. Die Demo- sich mi1t den klassischen Parolen « Freiheit, Gileich-
kratie scheint nicht mehr als Idealform einer Heit. Brüderlichkeit» eckenden totalitären enk-
Regierung gelten. Die Infragestellung der bür- welisen gefällt hat « Damit, daß mMan Herren fre1
gerlichen Demokratie, die VO  o den Jugendrevolten wählt, sind die Herren und die klaven nicht ZU
als Blankovollmacht für die se1it jeher herrschen- Verschwinden gebracht».
den Tyranneien entlarvt wurde, dient denjenigen, Was für ine Bedeutung kann nunmehr noch
die sich hartnäckigsten ach dem kirchlichen Jo- beanspruchen, daß in der NC Freiheiten —-

sefinismus zurücksehnen, als willkommene echt- rückgewonnen werden, die schon au der mM1t der
fertigung dafür, daß s1e sich auf die trage nbe- Hinrichtung Ludwigs XVIJ., des etzten Priester-
weglichkeit des Systems abstützen, das s1e als VO:  5 königs auf einem profanen rfon, vollzogenen
Gott ein für Nlemal garantiert ausgeben. S1e CI- Liquidierung des sakralen Machtsystems hervor-
licken in jedem Demokratisierungsversuch einen sind? InwieweIit drückt sich in diesem
unzulässigen Einfuß weltlichen Denkens, VCI- Bestreben nıcht die geheime Angst davor auS,
schließen sich aber der Einsicht, daß die Nstalla- die Kirche auf die Forderungen ach echter

Freiheit abzustimmen, die VO der Welt der Armention des absoluten Systems, das die Kirche im Lauf
der Jahrhunderte VO:  ( ebenfalls profanen C un: Unterdrückten rhoben werden, die sich
schichtlichen Modellen übernommen hat, einen die tragischen legalistischen Scheinfreihe1-
analogen «Kniefall VOL der elt» darstellt ten auflehnt, die 1in den Systemen des (Ostens und

Es sind tatsächlich viele Gründe vorhanden, die estens in Brauch sind”? Im etzten Jahrhundert
nahelegen, gewissen KElementen funktionaler WTr die katholische Latienschaft grobzügig Zg Kr-
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oberung der mißbilligten demokratischen esell- sich nehmen können, ohne sich VO  m den Mächü-
schaft entsandt worden, ber gerade die rtah- CN dissoziieren und sich entschieden auf die
rung, die s1e inmen mMi1t einer Gruppe VO:  D Seite der Armen und Unterdrückten stellen,
schr bald 1Ns KExıl geschickten T’heologen dabei auf Machtpositionen verzichten und die
gyemacht Datte. hatte die Kontraste zwischen ihrer althergebrachte Allianz zw1ischen rar und ron,
Kigenverantwortung als Bürger und ihrer rch- 7zw1ischen ar und Kapital aufzugeben. DiIie Kir-
en Stellung als relix1Öös Unmündige auf brechen che kann umso glaubwürdiger die Uppression
lassen. Und das Konzil ging $A71ell ber die Po- prangern, JE weniger S1e mit dieser usammenar-
s1it1o0nen hinweg, die noch 1906 VO:  o 1US 1n beitet». ”

der Enzyklika «Vehementer » promulgiert worden DIie TC MU. die Solidarität MI1t den tablier-
I1, welche die Hypothese VO:  ( den «duo CUCIA ten Or  ungen, mIit einem Kultursystem aufgeben
christianorum » und das Bild einer pyramidenför- SsSOWwl1e den internationalen Rechtsstatus, das 1plo-
m1g gestuften hierarchischen e C  5 matische System und das Konkordatsnetz, die ihr
einschärfte. [)Damit stand für das allgemeine Be- das Gepräge einer WEe.  en Macht verleihen.
wußtsein der KG test, daß der Grundsatz der Diese Machtkonkretisationen hindern die Kirche
«BEcclesia SCMPCI reformanda» nicht glaubwürdig daran, einer Volksgemeinschaft werden; s1e
verkündet WwIird, WEC1111 die Kirche nıcht rasche- en die Armen VO:  } ihr fern, denen S1e be-
sStens die institutionelle Rückständigkeit aufg1bt, sonders gesandt ist und denen ihre Strukturen
die für s1e inneren un außeren Abkapselungen den Gesellschaftsschichten zuzugehören scheinen,
führt, insbesondere einer zwischen DC deren oberstes Gesetz ist, den Status JUO auf-
und Welt, 7zwischen Autorität un! Gottesvolk, rechtzuerhalten. Solange ber die AÄArmen nicht 1n
7zwischen sakralem System un freiheitlichen (Ge1i- der C daheim sind un! solange die HE
stesstromungen, die 1n der heutigen Geschichte, nicht be1 ihnen institutionell Dom1zıil nımmt auc.
VON der Aaus Gott seinen Ruf die HC ergehen WE e1 vielleicht auf die aufsehenerregenden
läßt, 1m alr Ssind. TIrostreisen in die Dritte Welt verzichtet werden

müßte), ist alles en VO:  } Demokratie 1n der
Hindernisse, die PInNer Mentalitätsänderung NLACQEN- Kirche oder uch bloß VO  =) demokrtatischem St1]

stehen hbe1 ihren ledern 1ne Mysti  ation und dies
Nun aber stOßt jeder Versuch, die Mentalıtät des mehr, als demokratische Apparate sS1e VOTIZUSS-
(sottesvolkes, WCI111)1 uch 1Ur 1n eingeschränkt welse Z IDienerin der technologischen Kultur,
demokratischem Sinn, ändern, auf drei aupt- Z Gralshüterin der bürgerlichen Kultur machen
schwierigkeiten, die MItT einer nicht ZU mden- würden.

Das Überdauern weltlicher Herrschaftsformenken gebrachten Institution gegeben sind.
und Denkweisen VO immer wieder aufge-
frischten Bild des Papstes als eines Staatsober-IS ERRSCHAFTSABSOLUTISMUS hauptes bis Zu Wirtschaftssystem, 1n das ein-

Das ILC) System scheint durch institutionelle gefügt ist verwehrt übrigens dere die kri-
Bande oder ideologische Restbestände und 1LEU- tische Funktion, die S1e ihrer Natur gemä den
trales Verhalten mI1t einem politischen un: wIrt- weltlichen Systemen gegenüber ausüben sollte, und
SC.  en System verkoppelt se1n, wotin die äßt S16 w1e 1n der Vergangenheit be1 revolut1o0-
KEntmenschlichung des Menschen und die Uppres- nAaren ewegungen der Freiheitsgeschichte StUumMmM
S10n ıne Grundstruktur un:! nicht bloß 1ne be- beiseitestehen. Darıin Hegt uch die Erklärung für
dauerliche Entgleisung darstellen. Diese Verknüp- ihr Widerstreben, dem Verrechtlichungsprozeß
fungen und die ach weltlicher Herrschaft und «ad imitationem imper11» der hlerarchischen SOu-
Diplomatie aussehenden Elemente der Zentral- veränıtät e1in Ende machen, nach der sich die
regierung der He mussen zwangsläufig deren «1mperita multitudo» richten atte Es ware
Befreiung und innere Freiheit behindern IDZ) die aufschlußreich, ein geschichtliches Inventar der
Freiheit unte1ilbar 1st und die relig1öse Freiheit 1ite und des Stils des kur1lalen Lexikons CIT-
nicht geschützt werden kann ohne die Freiheit stellen, das mI1t der auf kirchenrechtlicher ene
überhaupt verteidigen, wird die HC VON sich dutrchsetzenden Herrschaft des hierarchischen
Natur AaUS veranlaßt, aus 1hrem eigenen Dynamis- Denkens auf kam och heute leg den a tungen
IMUS den Aufruf ZUTr Demokratie vernehmen. der Hierarchie e1in VO  5 knechtischer Gesinnung
«Si1e wird ber nicht ine befreiende Funktion auf un Schmeichele1 genährter duperlativismus -
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grunde, für den die Kurien, die OÖfe un die mit und innerhalb der gemeinschaftlich erlebten
ihnen zusammenhängenden Apparate er Eucharistiefeier WAr ein 1Tlem Anschein nach
Reformen (es fehlt nicht Reformen der Kardi- auf.  SsSa”’mer Prozeß ausgelöst worden der die

dernalsgewänder des päpstlichen Hofstaates alten hierarchischen Kategorien VO:  w sich
päpstlichen Leibgarden der römischen Kurite) Die Liturgie wurde VO «priesterlichen Volk»
her ine modern Öönende Begründung geliefert entklerikalisiert und damit CM theokratisches rie-
haben als daß S1C ernstlich gefordert hätten die tertum rage gestellt Man begann die ur-

usübung der 2C und den Stil der erkundt1- sprüngliche Verbindung 7wischen ar und e
un ach den Maßstäben des vangeliums aUuSs- ben Gottesdienst und so71alen Verpflichtungen
zurichten wiederherzustellen die OPPICSSIVCN Gewalten

der Welt VO Christentum her erschüttern
INSTITUR  SOLUTISMUS Es SINg dabei nicht bloß Abänderungen des

I dIie Spitzen der Kirche ollten endlich otffentlic Ritus, sondern die 1C. der Kirche
und verbindlich den VO Zweiten Vatiıkanum Daß INalil die Altäre das olk hin richtete

ekklesiologischen Schwerpunkten stehen schien nicht 1e] mehr als 1116 der Höflichkeit
SONS wıird noch demokratischer eIOr- entsprechende Umstellung SC1NH Wiırklich-

keit aber WAar dies C111 (Gestus der sich die «ko-inen nicht gelingen den sichtbaren Le1ib der KiIir-
che auf prophetische hıin formen pernikanische Wende» nachvollzog, der sich
DieC als Gottesvolk das SCMECMSAMC r1e- das Konzıl entschieden hatte indem « Lumen
tertum der Gläubigen die Sakramente als auSsS- eENUUM» das Kapitel über das Gottesvolk dem
schließliche Quellen diakonaler Amtsgewalt die Kapitel über die Hierarchie voranstellte Von die-

SC Moment hat das olk Verlauf der VCI-bischöfliche Kollegialität die Mitbeteiligung des
Volkes kirchlichen Entscheidungen tellen schiedenen Etappen der Liturgiereform Prä-
keine ausgehandelten Errungenschaften dar die rfogalıven entdecken begonnen und Z1INg
dem noch der Kindheitsphase efindlichen dabei über die mehr oder weniger tolerierten de-
«Gottesvolk» pädagogisch klug abgemessenen mokratischen (Grenzen hinaus
Dosierungen zuzugestehen S1C sind nicht Immer mehr Gläubige NCISCH Z Gedanken
das VO:  z aufgeklärten Ön1ig konzedierte hin daß die erneuerte Eucharistiefeier des
Rechtsstatut sondern die Grundlagen die VO:  - Widerstrebens VO  H se1iten OMSsS und
1504 wirklichen Reform der Gestalt der RC iMMETrET (Grenzen dazu bestimmt 1ST Z sakramen-
erfordert werden Leider werden S16 oftensichtlich talen se werden VO:  a} der aus die TC
eher den Reden als den Laten berücksichtigt CZWUNSCH SC11 wird sich VO  - den juridischen
nner der Struktur herrschen och die duprastrukturen befreien und für sich und die
Beziehungen der Abhängigkeit un Autonomie- andern Menschen Z Sprungbrett mess1anischer
losigkeit die Übertragung der prophetischen Freiheit werden Meines Erachtens leg der
Kompetenz der Gemeinde auf die institutionellen Eucharistiefeier (und ihren Weiterentwick-
Spitzen oilt weılterhin als Norm IDIIS ynthese ZW1- ungen) die beste Möglichkeit VOL die Christen-
schen der C VO  n gestern die ihre Einheit gemeinde ihre  a Hirten und ihre Glieder das
den erarchischen Prärogativen fand und der Gemeinschaftsdenken einzuüben Und diesem
Kirche des Zweliten Vatiıkanums die ihre Kinheit un anläßlich der Zusammenkunft der Orts-

den Prärogativen des Gottesvolkes 1St gemeinde IMNUSSCIL WI1e sche1int die rojekte
noch nicht hergestellt un INa sichert sich sogenannten «demokratischen» G Kxper1-
das Neue ab indem 1NA);  > MI iner ELWAaS efneueEerten mMenten wieder VO: ([0)88[ entworten werden bei-
«Jlex fundamentalis» das auf der alten ynthese spielsweise die Pläne für die Mitbestimmung der
gründende IS conditum wiederauffrischt Gläubigen be1 der Ernennung der Amtsdiener der

Gemeinde für die Bischofswahl für die kol-och schwerer vielleicht der Novem:-
ber 1970 unternommene Versuch den der Jeg1ale Beschlußfassung über die kirchlichen Pro-
Nachkonzilszeit Gang gekommenen Prozeß der Eeme DE} die Kirche der Welt mehr
Aneignung der Liturgie WE das olk abzu- Zl Diaspora wird wird dies nicht L11UTr der CINZISEC
stoppen we1l diesem offensichtlich gelang, den un sein dem die Christengemeinde sichtbar
erinderischen Sinn der Gläubigen wecken der wird sondern uch 1 der WECNISCH Gelegen-

heiten S16 als solche wahrzunehmen In der eucha-sich nıcht die VO:  \ den liturgischen Re-
x1iebüchern vorgesehenen Rıten 1e. Zugunsten ristischen Bruderschaft kann das olk SC1NC cha-
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rismatischen un! dienstamtlichen Prärogativen dralkapitel nicht allgemein fallengelassen WUTr-
ausüben. Hıer sind die kirchlichen Amtsträger FC- den? und zugleic mMI1t ihnen Priesterräte einge-
ZWUNSCNH, sich diakonal VO:  - ihr Maß wurden, worin sich ineFEwiderspiegelt,
nehmen; die traditionellen Stande zwischen die VOLIL em nach Funktionen gegliedert ist un:!
Klerus und olk verschwinden, das e eines nicht sehr auf der mit der Taufe und Eucharistie
jeden, das Wort ergreifen, gründet auf dem gegebenen kirchlichen Kinheit gründet
gemeinsamen Anhören des Gotteswortes. In der Kiner ahnlıchen Doppelspurigkeit egegnet man
eucharistischen Bruderschaft ndlich wird das 1im Weiterbestehen VO  — Institutionen wI1e das Kar-
« Nichtvolk», VO:  - dem Petrus pricht (vgl etr dinalat, die päpstliche Diplomatie, das Konklave,
Z2,10, (Js 2)25)) Zzu «Volk», WwOomıit die rund- VO:  ( denen nicht ersichtlich ist, wI1e s1e sich mM1t
lage dafür gegeben ist, die Gruppen Ge- den kollegialen Grundsätzen 1n Finklang bringen
me1inschaften VO  e Gläubigen werden, die auf dem lassen. Die heutige Gestaltung der Bischofssynode
Wege S1nd. eichzeitig wird das VO: der e scheint dem Bedürfnis ach einer bischöflichen
ber den sakramentalen Charakter weiılter- Mitregierung 1n der Kirche a unzulänglich
geschleppte Mißverständnis behoben, das den entsprechen vermögen. Das orgehen bei der
Klerus als die «Ursache» der Heilsakte ansieht, Ernennung der 1ScChO{ife und der weltern irch-
worin ine der Wourzeln des irchlichen Autori- lichen Amtsdiener hält sich och das alte Den-
tarısmus liegt. In der eucharistischen Einheit, WOT- ken IDZ den Bischofskonferenzen institutio-
1n Bischofun! olk zusammenkommen, erscheint nellen Verbindungen den andern Komponen-
Christus als die einzige « Ursache» der Kirche en des Gottesvolkes €  e schweben sS1e 1n @7

Man egreift deshalb nicht, weshalb Rom diesen fahr, VO  — einer korporativistischen Ideologie be-
die kirchliche Geme1inschaft fördernden KnNoOo- seelt se1in, die sich unter dem bürokratischen
tenpunkt für gefährlich ansıeht, und INa kann 1n Aspekt breitmacht. Überzeugendere Beispiele
diesem 4arm höchstens ein Zeichen für 1ne (se- eines wirklıch demokratischen Experiments sche1-
genreformation Er  cken, die in die Wege geleitet S  - die Modelle der bIis. jetzt veranstalteten Pasto-
wir  d,; bevor die Reform sich überhaupt in die ralsynoden ZuU se1n w1e die VO  g Holland
Breıite auswIirken konnte. Die ngst ware besser Kıine «Demokratisierung » des Gottesvolkes C1-

Platze 1in bezug auf die Art und Weıise, w1e ordert selbstverständlich, daß gewlsse überkom-
einige kollegiale Strukturen, die VO Konzil für TMNECINIC institutionelle KEinrichtungen fallengelassen
die Ortskirchen vorgesehen worden d  I, instal- werden. ollte INa diesbezüglich, n1i1eman-
ert worden sind: S1e tellen juridische Hülsen dem wehzutun, «stufenweise» vorgehen, würde
dar, 1n denen nichts anderes steckt als die ther- die bestehende Krise noch verschlimmert, bis ine
gyebrachte Autokratie, während s1e doch Zur eftek- immer orößere Zahl VO  = Gläubigen sich VOI der
tiven Ausübung der Mitverantwortung VO  - Bi- Institution endgültig lossagen würde. Die rfah-
SC und olk zugleich bestimmt 1, ber LU beweist, in dem Maße, als die Gliederung
nicht neoklerikalen Zäunen und uch nicht des Leibes dere sich möglichst schmiegsam
einer sich bloß auf die Episkopate beschränkenden die menschlichen Gruppierungen anschließt
Kollegialität, die sich nicht uch auf die Kirchen und UrC. S1Ee hindurch erfolgt, und 1n dem Maß,
erstreckt. als mMan den Mythos der Universalkirche aufgibt,

Selbstverständlich wird je] e1it erfordern, die Ortskirchen voll inkarnieren, für die
bis solche Vorkehrungen nicht bloß existieren, SO11- Christen sich größere Möglichkeiten ZAHT: Mitbe-
dern Gewohnheiten hervorbringen, die sich VO  - eiligung der HC ergeben.
den althergebrachten Bräuchen unterscheiden. Das Gegenwärtig wächst die Pfarrei nıiıcht mehr AaUuS$S
veraltete orgehen aber, WOmIit das LECUC Gewebe dem olk heraus. S1ie ist als Verwaltungsbezirk
1n der alten Ekklesiologie aufgelöst worden ist; VO  D oben vorgegeben un: macht sich VO:  e} oben
hat die Fignung der Pastoralräte, ine andere her geltend ohne mMi1t der Dynamik einer mensch-
kirchliche Geisteshaltung hervorzubringen, schwer liıchen Gruppe 1in Finklang stehen. In der ueil

beeinträchtigt. Im allgemeinen sind diese mehr als e1it des Gottesvolkes muß auch diese ulse
den monarchischen Bischof versammelte einer lebendigen Gemeinschaft werden; die Pfar-

« Kronräte» aufgezogen worden als Stätten re1 muß sich als Apparat 1n rage stellen, den
kirchlicher Gemeinschaft. uch wirkt sich Priester in die einem wıirklichen Träger der
nıiıcht gut AUS, daß mit ihrer inführung YEeWlsse Kirche aufgestiegene Gemeinde integrieren und
präexistierende Strukturen wI1ie die e- mMIt ihm inmen der Sendung des Evangeliums
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nachzukommen suchen. urc das Ende des Re- mik der psychologischen un: soziologischen (5e:
gimes der geschlossenen Christenheit un die N stehen, un! dispensieren s1e nicht davon,
nehmende Diasporasituation der IC werden nach Mitteln un egen einer humaneren
zudem die pparate des Systems bedeutungsloser, usübung der Autorität suchen.
während die christlichen Basisgruppen immer Das Kxperiment mit der «Gruppendynamik »,
größerer Bedeutung gelangen. Hier entsteht die das LuS$s der Welt der Industriemanager importiert
Gemeinde natürlicherweise als erstes kirchliches und 1in einigen kirchlichen Gruppenbildungen
Subjekt, der Presbyter (Älteste) wird den eigenen übernommen wurde, hat g eze1gt die autoritären
Reihen entnmommen un!: werden durch die — ollen, die VO  m den VO  D oben ernannten irch-
türliche, Erwählung einer VO Akra- lichen Amtsträgern ausgeübt und schwerlic| durch
ment bestätigten Autorität «sich ohl viele kon- ine organische Gemeinschaftserfahrung Altriert
krete Probleme der SOgeNaNNLEN Demokratisie- werden, stimmen 1m allgemeinen nıcht mi1t der
rung VO  o selbst lösen».4 Hs macht immer mehr Wahl überein, die VO:  o der Gruppe außerhalb der
den Anschein, daß ach dem Aufgeben der Starr- sakralen AÄAszendenzen natürlicherweise getrofien
heit des sakralen Systems un: seiner Rollen die würde. Analogerweise kann der Einfluß der de-
Autorität sich in die fre1i zustandekommendenVer- mokratischen Ideen die innerkirchlichen Beztie-
dichtungen der christlichen Galaxis, die das C: hungen VO innen her umgestalten und S1e nicht
schichtliche Universum durchzieht, hineinknien sehr als Erzeugni1s des illens einer Mehrheit,
wird, mit ihnen dem Glauben und dem Dienst sondern in ERKHSPET: L.intie als ein System ZuUur Geltung

der Welt en bringen, das die persönlichen Freiheiten und die
Dies ist ein Experiment, VO  o dem VWr heute Ansıiıchten einer Minderheit schützt, die in der

GKST den stammelnden Prolog vernehmen können, Kıiırche nıe VO  $ den Automatismen der Konfron-
der VO  - se1iten der offiziellen kirchlichen tellen tierung ausgeschlossen werden darf. Überdies ist
fast immer beargwöhnt wird. Man nımmt ihn JE- sehr gefährlich, den en der enrhe1l1:
doch geschichtlic. wahr 1n der 24SEC des sakralısieren, indem inman ihn ohne weliteres mıit
Exodus der Kirche Getrieben VO:  D der Forderung dem illen (sottes identifiziert. Sobald NOt-
nach einer dem Evangelium gemäßen demokra- wendig wir  d, einen früheren eschliu. revidie-
tischen Handhabung der kirchlichen Autorität ICIL, zeigt sich, daß nicht möglich ist, den Be1-
schlie sich die Theologie der kirchlichen Dienst- stand des Heiligen Geistes 1n Wahlergebnisse
amter einem außerst rasch ablaufenden Prozeß a fassen. Bedeutungsvoller scheint vielmehr
Wworın die 1n die Psychologie der Institution hinein- se1n, daß iNall einem Konsens gelangt, bevor
gedachten Rollen sich selbst zerstören, daß Manl 1in kirchlichen Gruppen eEeLIWwAas Wichtiges

unternimmt. Kın Konsens etwa4a4s mehr Orauseiner uflösung der klassischen Modelle un!
der Schwerpunkte der Institution selbst kommt als einen bloßen Mehrheitsbeschluß Er erfordert,
des Modells des Priesters un: der Ordensschwe- daß die Gemeinschaft hinreichend Orlentiert wird,
ster. Die psychologischen und sozlologischen Ge- daß S1e die voraussichtlichen Folgen einer Knt-

rächen sich NUu:  e afür, daß sS1e durch Jahr- scheidung weitblickend und objektiv prüft,
hunderte hindurch VO System mißachtet WUTr- s1e über die nötige eit verfügt, die 4C STU-
den Wenn 10a einerseits zug1bt, daß ein chtzig- dieren und über Ss1e diskutieren, und daß S1e
Jähriger 41rd1ına. normalerweise nicht mehr das sich die Meinung VO  [ Fachleuten und die Ansicht
ec ausüben kann, einen aps wählen, wI1e des ern anhört. uch die der Autorität
das in dem Zu Teıl antigerontokratischen Dekret, wird umgewandelt, wWwWe11ll s1e demokratisch das
das Paul VI erlassen hat, gesagt wird, muß pie der Gemeinschaft eingefügt ist. Wie der Abhbt-
inNnan uch einräumen, daß ine persönliche Auto- primas der Benediktiner, ecaklanı be-
rität, die auf en Ebenen der Kirche als en merkt hat, hat der CLE nıicht bloß vorzustehen,
angesehen wird, VO  m den Nachte1ilen der ka sondern daraut hinzuarbeiten, daß INa einem
torischen Regimes 1m Staatsleben nicht immun ist Konsens gelangt; darf die Diskussion nicht C1-

und nicht auf magische Weise Mißbrauch, sticken und die Meinungen, die VO:  } seiner An-
Wıllkür un die Gefahr gefeit ist, sicht abweichen, nicht als Ungehorsam und als

einseitige, irrige oder unmoralische Entscheidun- einen persönlichen Afront betrachten. Es bedarf
ZCN treften. Die göttlichen Verheißungen be- unbedingt der beruflichen Kompetenz und Kennt-
rechtigen die Kıiırche nicht, Regierungsmethoden nN1Is; deshalb muß sich die Autorität des CGutachtens

übernehmen, die 1mM Widerspruc. der UNyna- VO:  - Fachleuten bedienen, die innerhalb und außer-
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halb der eigenen Reihen ausgewählt werden. Krst s1e ”zur Geschichte der Tyrannei beitrug Wır kÖön-
dann ist Ss1e imstande, 1ne gültige Entscheidung NeEe:  e} u1ls die Hypothese VO  } Giulio Girardi

treften « DIe Autorität Ort nicht auf, Autorität en, für die vieles pricht. Darnach liegt> der
se1n, WE 1ne Kommission über ein Problem Grund dafür, die «oboedientia Aide1» einer

ine größere Fachkenntnis hat als S1e». Die Auto- absoluten Forderung nach der «oboedientia 1ur1s»
r1tAat darf der Geme1inschaft nicht ihren Wıllen auf- reduzlert wurde, für die Kirche w1e für die kom-
zwingen, SONS würde S1e dem Begri1ff der Konsul- munistische ewegung 1n der og1 der Objekti-
tation 7zuw1iderhandeln S1e kann ine Ansıiıcht als vierung der Wahrheit, VO der 1iNan annımmt, daß
ihre Ansicht, nicht ber als ihren illen Zzu Aus- S1e endgültig und unwiderruflich 1n der Institution
G: bringen. Wenn das Votum deliberativ ist, niedergelegt sel, daß diese für ihre Mitglieder
kann 11U7 lenken, nicht eiehlen Der ere ZU ausschließlichen Wahrheits- un!: Wertkrite-
en nicht, WECI1I) sich distanziert un die S: r1um aufsteigt.”
meinschaft sich allein MIt den Kommtssionen be- Um dem schrecklichen AÄAutomatismus dieses
fassen äßt Anderseits MU. hinnehmen, daß Prozesses entgegenzuwIirken, muß mIt der Kin-
nıiıcht jede originelle Idee unbedingt VO  ® der Auto- übung in e1in Gemeinschaftsbewußtsein auf die
r1tat selbst ausgehen muß Se1ine Aufgabe ist CS, WI1r oben hingewlesen en die inübung 1n
das Gute und Richtige 1n den VO andern VOLSZC- e1n kritsches Bewußtsein verbunden werden. DIes
legten Ideen gewahren und darüber urteilen, ist das 7zwelte Postulat jeder Demokratisierung des

Gottesvolkes. Dieses Bewußtsein wird das CGottes-ob nicht der €  IC Gelst durch ein Mitglied
seiner Gemeinschaft dieser, ber uch 1hm volk dazu antreiben, die übrigens sechr enggesteck-
pricht Die Hauptaufgabe einer Autorität inner- ten Grenzen der Unfehlbarkeit klar herauszufinden

un Ss1e für die VO. Manıitfestation seliner Freiheithalb der demokratischen Spielregeln besteht
schließlic darin, die Gemeinschaft unablässig in der Kirche 1PZEN! ank des kritischen Be-
einzuladen, die Gründe für die getroffenen KEnt- wußtseins würde die Kirche als azu SC
scheidungen überprüfen und die Glieder sich bracht, iunter Überwindung der bis jetzt den
darnach fragen lassen, ob S1e dem Evangelium Tag gE. egten Hemmungen ihre geschichtlichen
entsprechend handeln Seine erste ist e 5 Irrtümer demütig / COI er Öfentlichkeit UuZzZUu-

wollen, daß die Geme1inschaft ihre Entsche1- geben und eine «perennis reformat1o in capite et 1in
dungen MIt dem Gewicht des vangeliums wagt. membris »} vorzunehmen.
DiIies ring mM1t sich, K die Entscheidungen Kiner der schwersten En den die Gläubigen
nıicht immer dem entsprechend getrofien werden, ihren kirchlichen orstehern gegenüber begehen

können, 1st er ihre informierenden oder kriti-WAas die bestellten Kxperten für ichtig ansehen,
und nıcht immer der Ainanziell günstigeren schen Bemerkungen dem Rang entsprechend, den
Lösung, sondern der christlicheren Lösung der ihr Gesprächspartner auf der hierarchischen StU-
Vorzug gegeben wird, selbst WE s1e als absurd fenleiter einnimmt, weIlt modifizieren, daß
erscheinen sollte .9 den Spitzen LLULT das abgedämpfte Echo der

Forderungen der Basıs dringt. Selbs  erständlich
111 IDEOLOGIEABSOLUTISMUS neigt die Institution dazu, die K<ritik verübeln

und als Zeichen eines schwachen Glaubens oder
er dritte Hauptgrund afür, daß mMan sich Sar des Unglaubens zurückzuwelisen. DIie Oppo-
eine Demokratisierung des Gottesvolkes sträubt, s1t1on wird als unerträglich und subversiv, gleich-
ist mi1t dem ideologischen Absolutismus gegeben, Sa als das egentel der Mitbeteiligung aNLZC-
der in den institutionellen Instinkten weiterlebt sehen, als ob s1e nicht für das (35anze nötig waäare
und die Haltungen totalıtärer Staats- und Par- un als ob die Autorität schließlich nicht die
telapparate gemahnt T’homas Merton hat OTAaus- hätte, die andern sich ausdrücken lassen, die
gesehen, «eines künftigen ages der hrliche Diversität (worin sich die trinitarische Diversität
Historiker über den Beitrag der NC ZUr chaf- des einen (Gottes widerspiegelt) rmöglichen
fung der Massenmentalität, des Kollektivismus, un die Gläubigen aufzumuntern, sich 1in ihrer
der Dıiktatur bittere ınge wird SCH mussen ».® Verschiedenheit gegenseltig anzunehmen un:!
Es s1ind die Mechanismen ausfindie machen, bejahen 1m Wissen, daß die Einheit 1n der C
durch die eine christliche Pädagogik, die un!: nicht vorgegeben, sondern 1n Geduld 1E}  e
für sich die Freiheitsbotschaft des vangeliums erringen ist. Man steht dem Gedanken och
nahebringen ollte: cschr auf Abwege geriet, daß fern, daß 1in einer rche, die daraus hervorge-
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SaNnSChH ist, daß ein paar Leute die der KXLC- des Menschen ber die Mystifikationen der heut1-
1110 imperlalis » als unvereinbar mit ihrem (3€e- SCH Demokratien hinaus” In tragischer Gleichgül-
wIissen zurückwiesen, ohne weiteres ein GewI1s- igkeit steht mMan wiederum VOT der Frage, ob die
senseinwand gegenüber Vorschriften irgendeines rtchen wirklich ine glaubwürdige innere Um-
kirchlichen Funktionärs ZU USdrucCc. gebracht wandlung vollziehen, und VOL dem Problem ihrer
werden könnte. In der TC <1bt viele Helden olle als ideologische Bestandteile des Systems
und sehr viele Knechte, aber nicht Männer. Deshalb kommt VO: ZUr stillschweigen-
Muß mMan sich auf ein Sonderstatut berufen, das den Desertion der Gläubigen, die sich VO  - den
die Opposition schützt un das Vertreten einer institutionellen rchen lösen, Ireue einem
widersprechenden einung sicherstellt? Nein, vangelium der efrelung üben und sich
handelt sich ein CC das Nnur deswegen als den Kämpfen der Unterdrückten eteiligen.
anı  OS empfunden wird, we1il während der Der KEinsatz ZuUur Entwicklung nicht oppressiver
langen Epoche der er1  en Hegemonte verjährt Strukturen nnerna. der rtchen ist jedoch sub-
ist. Kıine häufige Inanspruchnahme dieses Rechts stantiell der chlacht verwandt, die 1m Namen des
könnte der kirchlichen Autorität einen großen ‚vangeliums VO  - vielen Gläubigen unternommen
Dienst erweisen und S1e davon bhalten, den DTC- wird ZUrFr Befreiung des Menschen. Dies wird
Samten der freien Meinung überlassenen Bereich wahrscheinlich der Ausgangspunkt dazu se1n, daß
mit ihrem Gewicht decken och olange das die rchen selbst sich als «Sacramentum futur1»
servıle Schweigen und der auf sich selbst edachte betrachten und tählg werden, 1in einem gänzlic.
Applaus die kirchlichen Oberhirten weiterhin wäh- uen geschichtlichen Rahmen die Verantwortung
nNnen lassen, ihre Meinungsäußerungen se1ien das für ihr KEvangelium wieder auf sich nehmen
IC der Welt, wird in der IC dieser innere un im Namen Christ1 glaubwürdig die ysti  a-
og verhindert werden, der die einzige Gewähr tionen jedes uch des revolutionärsten mensch-
für die freie AÄußerung und Konfrontation der lichen rojekts kontestieren, das iner Be-
Charismen ist.8 herrschung des Menschen

Ich gylaube schlußendlich nicht, die Kirche
Die Kiırche als KSACTAMIENTUM Juturi» MIt einem Gepäck VO  D WE uch och eMmMO-

Nachdem einmal das en über die Demokratie kratischen Strukturen wieder der Transparenz
f der C relativiert ist, stellt sich das eigent- Christ1 werden könnte, die s1e ihrer erufung nach

in der Welt se1n sollte. l1elmenr müßte i11all mit1cC Problem Wird der Glä  ige imstande se1in,
den Glauben innerhalb der Kirchen frei einem Mınimum VO geschichtlichen Strukturen
eben, daß i1hm gelingt, s1e 1N wirkliche Geme1in- un VO:  D UOrganisationen auskommen, we1l dann
schaften umzuwandeln und S1e überdies Ver- die Freiheit des Gottesgeistes besten gewähr-
bündeten machen 1m amp: für die Befreiung eistet ist.

Wright ills, La ite al potere (Milano 1959), 207-298 tieren, wirdc unterbewertet. bhängigkeit VON Gott und Abhängig-
Giulio Girardı, valotre ibertä di contraddizione eit VO']  3 der Autorität werden einander fast gänzlich gleichgestellt,

del post-concıilio: uale Chiesa ” Assisi 1970 160 wobei iD an das Wirken des eistes in den Gläubigen übersieht der
1useppe Alberigho, Rappresentativitä partecipazione ne| negliert. dieser Perspekti wird die Rechtgläubigkeit 111SO stärker

Chiesa locale Stud1 Pastorali (1969) 1’73-—200., gesichert sein, je eingegrenzter die Freiheit se1in wird. Der Gehorsam
ahner, Demokratie 1in der Kirche? Stimmen der Zeit 152 nımmt in der Wertskala die Stelle ein und befriedigt das ew1l3-

(1968) 3R Zıtat I heitsbedürtfnis der Glieder.» (G. Girardıi, Infallibilitä ibertäa
G. Weakland, L’Abate in socleta democratica: Vita Agglornamenti soclalı [19709] 259-280).

Monastica Nr. 99 (Camaldoli 1909 2006—214. $ Vgl. alducc1, Niente Finito: Testimonianze 109/110
Merton, Fede violenza (Brescia 1965 59 Firenze 19069 897

‘ «Die "Tendenz der relig1iösen ahrheit, sich der ‘ Kritik VO] Übersetzt VO] DE August Berz
selten der Vernunft entziehen, drückt sich 1m Verbot des Denkens
Aaus,. Die Zustimmung gilt als 11SO relig1öser, je weniger vernünftig
S1IE ist. Diese Auftlassung der enbarung wıird VO] der sechr festen
persönlichen Autori1tät geschützt, die den Spielraum der Freiheit ZUZ @LA
auf das inımum einschränkt. Deshalb neigt dazu, den Unter-
schied zwischen untehlbaren und nicht untehlbaren Interventionen geboren 1936 in der Provinz Irevisa (Italiıen), Journalist, Verant-
des Papstes minımalisieren unı die Absicht, diese Unterscheidung wortlich für die Sparte relig1öse Information «Il Glorno» Mait-
deutlich treflen, als einen Mangel Respekt und auch .lau- and) SOWIE Römer Korrespondent der «Intormations Catholiques
ben aufzufassen. Die Funktion des Gottesvolkes und auch des Ep1- Internationales». Kr veröfilentlichte Bücher ber die Bischofssynode
skopats, gemeinsam das Wort Gottes rheben und interpre- und die Retform des Sanctum Officium.
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